Nikulina Polina

Kurze Übersicht der althochdeutschen Literatur.

Die  älteste  althochdeutsche schriftliche  Denkmäler.
Titel
Abrogans

Das Datum
750

Autor
Man hält Keron, den Mönch des Klosters San-Gallen für den Autor

Mundart
Süddeutsch, alemannisch, aber das originale Manuscript wahrscheinlich bairisch war.

Inhalt
Das alphabetische Wörterbuch bis zum j geführt.

Besondrheiten
War in Freising geschaffen, spätantikes synonimesches alphbetisches Wörterbuch war zugrunde gelegt. Es ist in drei Manuskrite geblieben:

1)Manuskript aus Paris 810

2)Manuskript aus San-Gallen 800 (die eigentlich Kerons Glossar genannt wird)

3)Manuskript aus Reichenau 817.                                

Titel
Vocabularius San-Gallen

Das Datum
755

Autor
unbekannt

Mundart
alemannisch

Inhalt
Ideologisches und tematisches Wörterbuch

Besonderheiten
War in Fulda zusammengestellt, hatte den Titel “Deutsche Hermeneumata”, der Stelle der Aufbewahrung nach war Vocabularius San-Galleh genannt.

Titel
Merseburger Zaubersprüche

Das Datum
8.,9.Jh.

Autor
unbekannt

Mundart
fränkisch

Inhalt
Bannsprüche fur die Freisetzung aus der Gefangenschaft und von den Beibruch. In den beiden erscheinen  die mythische Helde, z.B. die Walküre (isidi), Uuodan u.s.w.

Besonderheiten
Sie sind im Stabreim geschrieben.Sie sind in der teologischen Manuskript, anscheinend in Fulda. Im Jahr 1814 sind in Merseburg gefunden. Die Zaubersprüche spiegeln die mythische Vorstellungen der Germanen in der  Zeit vor der Erstehuung des Christentum wieder.

Titel
Das althochdeutsche Isidor  (De fide catholica ex veteri et  novo testamento contra  Jidaeos)

Das Datum
Ende des 8. Jhs – Anfang des 9.Jhs. (770?),(800?)

Autor
Isidor, der Bischof aus Sevilla war der Autor des lateinischen Werkes.Der Autor der Űbersetzunf bleibt unbekannt.

Mundart
rheinfränkisch

Inhalt
Ein Versuch die Vollkemmenheit des Catholischen Glaubens zu beweisen.

Besonderheiten
  Die Űbersetzung aus lateinischen ins rheinfränkische.

Unter den schriftlishen Denkmälern zeichnet sich Isidor durch der literarischen Vorzuge aus.

Die Sprache der Űbersetzung zeichnet sich durch die stilistische Wendigkeit, die Fähigkeit  fremdartige Konstruktion (Infinitivkonstruktion) wiedergeben aus. Der Autor geht von dem Urtext ab. Das ist wirklich hohe  Ebene der Literatur.                                                                                                                                      Ort der Űbersetzung bleibt  unbekannt. Einige Wissenschaftler glauben, dass Isidor und Monseer Fragmente  derselbe Autor ubersetzt hat. Isidor ist uns nach der hochstvolle Fassung der Űbersetzung bekannt. Die Manuskript befindet sich in der Nationalen Bibliotek Paris.

Bemerkeswert ist das strikte durchdachte System der Orthographie.

Einige Anmerkungen dazu:

Lange Vokale – durch Verdoppelung

a i o u  in den geschlossenen Silben: iaar, miin, booh

ilange e  wird  als Ligatur bezeichnet  ǽ

Buchstabe k fehlt, es wird als ck oder c bezeichnet. Präfix gi- wird als chi bezeichnet. 

Titel
Wessobruner Gebet

Das Datum
814

Autor
unbekannt

Mundart
bairisch

Inhalt
1.Teil (poetisch) – 1.-9. Strofen – die Beschreibung des Chaoses bevor der Erschaffung der Welt.

2. Teil (Prosa) – 10.-14. Strofen – der Anruf zum Gott, das Flehen  den wahren Glaube (rehta galaupa) und den guten Wille (cotan uuileon) zu geben.

Besonderheiten
Die manuscript aus dem Wessobrunen Kloster ( nach Sűden  von Műnchen). Es ist im teologischen und wisseschaftlichen Sammelwerk unter dem dem Titlel “De poeta” hingestellt.

Titel
Das Hildebrandslied

Das Datum
Zw.810 und 820

Autor
unbekannt

Mundart
Ein Gemisch aus den oberdeutschen und niederdeutschen Sprachen

Inhalt
Dem Inhalt  nach gehőrt das Lied zum  Zyklus der Sagen uber den ost-gotischen Konung Theodorich (Deotrich) und seine Schlach mit Odoakris (Hildebrand war Deotrichs Wegbegleiter und Diener).

Im Lied geht es um die Begegnung Hildebrand mit Hadubrand, seinem Sohn. Dreiβig Jahre vor verliess Hildebrand seinen Sohn, wenn er (Hadubrand) noch Säugling war.

Die gewaffnete Recken (Vater und Sohn) kommen zun Schlachtfeld und Hildebrand fragt Hadubrand wer sein Vater ist. Hadubrand antwortet und Hildebrand versteht alles, er grűsst seinen Sohn, aber Hadubrand glaubt ihm nicht. Sie nehmen den Zweikampf auf. Hier bricht der Text des Liedes ab.

Besondrheiten
Das ist der einzelne Abschnitt aus altgermanischen epischen Volksdichtung. Der Text des Liedes, der uns erreicht hat, wurde von den zwei Schreibern am Anfang des 9. Jhs aufgezeichnet.Es wurde auf der inneren Seite erster und letzter Blätter des lateinischen teologischen Manuskriptes aufgezeichnet. Dieses Manuskript  gehőrte ursprűngslich dem Kloster Fulda. Das Lied  wurde im Stabreim geschrieben, der hat folgende Besonderheiten: jeder Vers hat 4 Hauptbetonungen, d.h. jeder Halbvers hat zwei. Und in dem ersten Halbvers vor den beiden Hauptbetonungen und im zweiten vor der ersten Hauptbetonung werden die Konsonanten alliteriert. Die bemerkenswerte Besonderheit des Liedes, die bis jetzt nicht erklärt wurde ist das chaotische Gemisch aus ober- und niederdeutsche Sprachen. Im Wortvetzeichnis des Liedes erscheinen die Worter, die für die altsächsische und altenglische Sprache eigentümlich  waren. Die Frage über die Herkunft des Sprachgemisches des Liedes bleibt bis jetzt nicht aufgeklärt. Die zahlreiche Hypothese, die aufgestellt werden, bleiben nur die Vermuttungen. Das sind die wichtigste:

1) das Lied wurde auf  hessen-tyringischen zusammengefasst, bevor diese Mundart vom zweiten Lautverschiebung betroffen wurde.

2) Das Lied ist niederdeutsche Kopie der bairischen  Zweitschrift des fränkischen Originals.

3) Das Lied war ursprunglich auf dem ostfränkischen zusammengefasst, dann von dem angelsachsischen Schreiber abgeschrieben wurde und das war  das  Original für das Manuskript, das uns erreicht hat.

4) Es gab einige Versuche zu beweisen, dass das Lied ursprunglich auf dem gotischen  erschien, dann ins bairischen ubersetzt und unser Text ist ein fehlerhafter Versuch der Űbersetzung in die niederdeutsche Sprache. 

Das Lied hat die Zűge der archaischen Lexik. Die Dichtung des Liedes ist zőgernd und festlich (Wiederholungen, syntaktische Schablonen, besondere Phraseologie). Das Lied hat sich vielleicht im gotisch-langobardischen Areal  gebildet.  Die Langobarden haben den gotischen Heldengeist angenommen und begünstigten des Eindringends dieser Fabel in  Bayern und das ist, voraussichtlich, die Erklärung  fur die bairische Züge in der Sprache dieses Denkmals. Das Manuskript konnte ins Kloster Fulda hingeraten, weil die Mehrzahl des Klerus gebürtliche aus Bayern waren.



Die althochdeutsche Denkmäler der 9.-11. Jh.
Titel
Muspilli

Das Datum
830?

Autor
unbekannt

Mundart
bairisch

Inhalt
Das Poem über das Letzte Gericht. Die ganze welt brennt im Feuer nach dem Zweikampf zwischen dem Prophet Illja und dem Antichrist. Das ist die Beschreibung der Abrechnung der Sünder in der Hölle.

Besonderheitn
Das Poem über das Letzte Gericht im Stabreim  im Jahr 830 geschrieben. Der Anfang und das Ende des Poems sind verloren. Beibehaltender Text ist die Zweitschrift und wurde nur am Ende des 9. Jhs. aufgezeichnet. Es war von einem ungebildeten und unbekannten Schreiber am Rand und auf den leeren Seiten eines teologischen  Manuskriptes  aufgezeichnet. Dieses Manuskript war dem Bairischen Herzog, später Ludwig der Deutsche (Людовик Немецкий), vom Salzburger Bischof geschenkt.

(Die besonderheiten des Vokalismus:

Lange Diphtong uo (ua) statt altem langem ô, das im bairischen länger blieb.)

Den Titel wurde vom ersten Herausgeber gegeben (Schmeller, 1832) und aus dem Text des Poems genommen.

57. Zeile: dar ni mac  denne mak andremo helfan vor demo muspille
Aus dem Wörterbuch:

Muspilli, m(?), n – мировой пожар, гибель мира от огня; as. mudspelli,  spell, n – разрушение, 1. Teil des Wortes ist unklar; wahrscheinlich  *mú– земля(?)



Titel
Tatian

Das Datum 
830

Autor
unbekannt

Mundart
ostfränkisch

Inhalt
4 Evangelien (geeinte Wiedergabe)

Besonderheiten
Die Űbersetzung aus lateinische ins ostfränkische. Die Űbersetzung wurde im Kloster Fulda erfüllt. Die Manuskript des 9.Jhs. wurde von den sechs Schreibern aufgezeichnet und besteht aus zwei Teilen: lateinische und deutsche. Jetzt befindet sich in San Gallen.

Die Besonderheiten des Vokalismus und Konsonantismus sind fur das 9. Jh.  Typisch:

ei,ou statt der alten ai, au
ei aus dem alten ê (hiez)

uo aus dem alten ô (bruoder)

ph (pf) und ff (f) aus dem alten p (2. Lautverschiebung) (helphan, slafan)

t aus dem d (tuon)

z und zz aus dem t (2. Lautverschiebung) (zit, wizzan)

Titel
Heiland

Das Datum
1.Helfte des 9. Jhs.

Autor
unbekannt

Mundart
altsächsisch

Inhalt
Poetische Wiedergabe der evangelischen Geschichte (vielleicht die Tatianübersetzung war zugrunde gelegt). 6000 Verse, die Wiedergabe des Neuen Testamentes

Besonderheiten
Das Poem ist im Stabreim geschrieben (synonymische Wiederholungen, archaische Lexik). Die Gestalte aus der altenglischen epischen Volksdichtung beeinflusste auf der Sprache des Poems sehr. Jesus wird wie ein epischer Held wiedergegeben. Der originale Text war auf Deutsch geschrieben und das ist wichtig, weil die Übersetzungen ins althochdeutsche am populärsten in dieser Zeit sind. Es wurde im lateinischen Prosavorwort (Prefatio in librum antiquum lingua Saxonica conscriptum) davon benachrichtigt, daß der König Ludwig der Fromme einem Mann aus dem sächsischen Stamm das Neue und Alte Testament ins Deutsche übersetzen befahl. Dieser Mann galt als einen sehr bekannten Dichter.

Der Gebrauch der traditionelle Gestalten und den Stil der germanischer Volksdichtung ist für das Poem charakteristisch. Schmeller hat dem Poem diesen Titel anerkennt. Er hat es im Jahr 18830 zum ersten Mal herausgegeben. Das Denkmal ist in zwei Manuskripten erhalten. Das erste (Monacensis) war im Jahr 1794 in Bramberg gefunden und seit 1804  im Museum München ist. Das zweite (Cottonianus) – im britanischen Museum. Außerdem haben die fragmentarische Zweitschrifte in Prag und in der Vatikanstadt erhalten. Monacensis ist ältere 

(9. Jh.), das Manuskript aus London gehört zum 10. Jh. Die beide Manuscripte, die auf dieselbe unbekannte Zweizschrift zuräckgehen, unterscheiden sich sehr sowohl den grammatischen Formen als auch fonetischen Besonderheuten nach.

In Monacensis ist der Einfluß des oberdeutdchen zu bemerken. Diese Unterschiede wurden vermutlich von den Schreibern hineingetragen. Die Schreiber haben die Besonderheiten ihrer Mundarten wiedergespiegelt. Die zweitschrift aus Londod wurde vom Nördfrank erfüllt.

Titel
Die altsächsische Genesis

Das Datum
9.Jh.

Autor
unbekannt

Mundart
Altsächsisch mit dem Anteil des fränkischen

Inhalt
Poetische Wisdergabe einiger Episoden aus dem Alten Testament (im Stabreim geschrieben)

Besonderheiten
Das Poem hat uns nur wie eine Reihe Auszüge und enthält nur 377 Verse. Genesis ist Heiland stilistisch ähnlich. Das ist nicht aisgeschloßen, daß diese zwei Werke derselbe Autor geschrieben hat.

Titel
Die Strasburger Eide

Das Datum
790-858

Autor
Der Text der Eiden ist im Hitard’s dritten Buch “Geschichte” angefürt. Es ist uns durch die Manuskript der 9.- 11. Jh. Bekannt. Hitard, der Autor, war der Enkel des Karls der Große, war der Gehilfe und Feldherr des Ludwigs der Fromme.

Mundart
rheinfränkisch

Inhalt
Am 14. Februar 842 gangen Karl der Kahle und Ludwig der Deutsche miteinander ins  Bündnis ein. Dieses Bündnis war gegen den älteren Bruder Lotar gerichtet. Lotar hat den Titel des Imperators vererbt. Karl und Ludwig haben vor den Truppen zueinander Treue geschwören.

Besonderheiten
Karl der Kahle hat Eid auf Deutsch (teudisca lingua) ausgesprochen und Ludwig- auf frazösisch (romana lingua). 

Titel
Otfried Evangelienbuch

Das Datum
863-870

Autor
Otfried, Mönch des Weßenburgen Klosters in Elsaß (geb. 800, studierte im Kloster Fulda zw. 820 und 830, ( 871? In Weißenburg)

Mundart
südrheinfränkisch

Inhalt
große Gedichtwiedergabe der evangelischen Geschichte (liber evangeliorum) in 5 Büchern

Besonderheiten
Das größte Denkmal der Sprache der althochdeutsche Epoche.  Wiener Manuskript ist das älteste und höchstvoll aus den 4 erhaltende Zweitschrifte dieses Denkmals. Zahlreiche Korrekturen wurden, augensichtlich, von Otfried selbst vorgenommen. Zu den Besonderheiten Otfried´s Gedichttechnick gehört die Absage vom Stabreim und Endreim, der in diesem Werk zum ersten Mal eingefürt wurde. 

Titel
Das Ludwigslied

Das Datum
881/882?

Autor
unbekannt

Mundart
rheinfränkisch

Inhalt
Das gereimte Loblied aus Anlaß des Sieges geschrieben (Franken haben den Sieg unter der Führung des Ludwigs der Dritte) 

Besonderheiten


Altdeutsche Gespräche

Titel
1)Kasseler Glossen

Das Datum
9.Jh.

Autor
unbekannt

Mundart
bairisch

Inhalt
Teil des kasselen Manuskriptes aus Fulda, der Auszug aus dem lateinisch-deutschen Sprachführer.

Besonderheiten
Es war zu Reisende aus den romanischen Länder, der Latein kennt, vorausbestimmt. Das Gespräch, wie die Glossaren, besteht aus den Wörtern und Redewendungen mit den parallelen Übersetzungen ins Deutsche.

Titel
2)Römische und Parise Manuskripte

Das Datum
10.Jh.

Autor
unbekannt

Mundart
mittelfränkisch 

Inhalt
Es war zu Frazösen, der durch Deutschland reist, vorausbestimmt. 

Besonderheiten
Das Manuskript befindet sich in Paris (zweiter teil ist im Vatikan). Zum Unterschied von dem Gespräch des 9.Jhs. hier geht zuerst der Text und dann folgt die lateinische Übersetzung.

Titel
Williram. Übersetzung und Erklärung der Hohenliedes

Das Datum
11.Jh.

Autor
Williram war Mönch des Klosters Fulda in seiner Jugend, nach 1020 leitete er die Schule im St. Michaels Kloster in Bamberg. Im Jahr 1048 ist Williram der Vorsteher des Kosters in Ebersberg geworden, wo er im Jahr 1085 gestorben ist.

Mundart
ostfränkisch

Inhalt
Paraphrasen der Hohenliedes

Besonderheiten
Es sind viele Manuskripte dieses Werks erhalten. Die wichtigsten sind: A лейденская,

В врацлавская, С эберсбергско-мюнхенская.

Titel
Altdeutsche Genesis

Das Datum
2. Helfte des 11.Jhs.

Autor
unbekannt

Mundart
bairisch-österreichisch

Inhalt
Gedichtwiedergabe “Книги Бытия“ 

Besonderheiten
Drei Manuskripte, auf dem Pergament erfüllt, sind geblieben. Das höchstvolle Manuskript ist aus Wien.

Titel
Der ältere Physiologus

Das Datum
11.Jh.

Autor
unbekannt

Mundart
allemanisch

Inhalt
Das bekannte mittelalterische Lehrbuch in der Zoologie. Phantastische kenntnisse über Die Tiere ziehen nach sich allegorische Erläterungen, die teologischen charakter haben.

Besonderheiten
Die Quelle des deutschen Textes ist dasselbe lateinische Werk. Solche Werke waren sehr verbreitet im Frühmittelalter. Das Manuskript befindet sich in Wien.

Titel
Das Annolied

Das Datum
11.Jh.

Autor
Mönch aus dem Kloster Siegburg gilt als Autor

Mundart
mittelfränkisch

Inhalt
Der erste Teil dieses Werkes enthält in sich die Übersicht der Ereignisse der Weltgeschichte und zwar die Ezählung über Caesar und über die germanische Stämme. In der zweiten Teil ist das Leben des Erzbischofs aus Köln Anno (( 1705). Er war der größte geistliche Feudalherr mittelalteriches Deutschlands. Sei Leben ist in der Form der Sage wiedergegeben. 

Besohderheiten
Das Manuskript des Poems ist verloren, nur der gedruckte Text ist erhalten, er wurde 1693 von Opiz veröffentlicht.

Titel
Merigrato

Das Datum
1090

Autor
unbekannt

Mundart
bairisch

Inhalt
Die Auszüge aus der Gedichtbeschreibung der Erde. Das sogenannte Lehrwerk in der Erdkunde.

Besonderheiten
Das Manuskript des 11.-12.Jh. befindet sich in Prag. Der Titel kommt im Text hicht vor. Er war vom ersten Herausgeber (Hoffmann, 1834) gegeben und bedeutet: eine Fläche vom Meer umgegeben.

Titel
Notker. Übersetzungen aus dem Werk “De consolatione philosophiae”

Das Datum
11.Jh.

Autor
Notker (Labeo/Губастый), bekannte altdeutsche Übersetzer und Wisseschaftler. War ein Mönch des Klosters San Gallen, geb. 952 in Torgau, Schweiz in der vornehmen Familie. Notker trat ins kloster sehr früh und leitete die Klosterschule ziemlich lang. Er ist im Jahr 1022 wegen der Pest gestorben. Viele Übersetzungen der lateinischen wissenschaftlichen, philosophischen und teologischen Werke gehören Notker und seiner Schule.

Mundart
alemmanisch

Inhalt


Besonderheiten
Notker gebraucht  gut durchdachte Orthographie, die eine klare Vorstellung über die phonetische Besonderheiten  der Sprache süd-westlichen Deutschlands gibt. Laut sogenannter “Notkers Gesetz” werden Anfangskonsonanten im Wort als p, t, k (wenn Wort am Anfang des Satzes oder der Syntagme steht) bezeichnet, Anfangskonsonanten b, d, g stehen nur nach den Konsonanten und Sonorlaute.

Notkers Übersetzungen sind meist Erklärungen und Glossaren zu den lateinischen Texten. Sie haben eine große Bedeutung in der deutschen Sprachgeschichte als erster Versuch deutsche Terminologie für die Übersetzung und für die Wiedergabe der lateinischen wissenschaftlichen Termini und abstrakten Wörter zu schaffen, 

Literarische Denkmäler der althochdeutschen Zeit auf Lateinisch

Titel
Datum
Inhalt
Besonderheiten

Sacerdos et lupus
10.Jh.
Gedichtsatire
Das Sujet Aesops Fabel über den Fuchs im Brennen    war zugrunde gelegt.

Unibos, Cantus de uno bovi
10.Jh.
Eine Reihe der Schwanken und jeder erzählt uns über die Streiche des Hauptgestalts
Der Titel war dem Namen des Haupttgestalts nach gegeben.

Vita Waltarii, manu fortis
Zw.920 und 930
Das heroische Poem
Ekhechard der Erste war der Autor. Die Quelle dieses Poems – altes episches Lied über Walter Aquitani. Das Poem hat seine folkloristische Besonderheiten, es gibt sehr viele Klischees, aus vergilius Werke entlehnt.

Ecbasis captivi
890-940
Gedichtfabel
Literarische Bearbeutung des Tierepos.

De Heinrico
968-1039
Loblied


Libellus de Antichristo
10.-11.Jh.
Die Predigt, das Vorgefühl des Weltuntergangs


Ruodlieb
zw.1030 und 1050 
Abenteuererzählung, das Sujet ist märchenhaft, fast phantastisch. 
Der Titel des Poems ist der Name des Hauptheldes.
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